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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs-
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 65.

Am Beobachtungsſtand.
Ein Konflikt zwiſchen dem Vatikan und dem

Faſchismus, man iſt darüber vielleicht doch wohl
etwas erſtaunt, da ja noch gar nicht viel Zeit verſtrichen
iſt, ſeitdem zwiſchen dem Haupt der Katholiſchen Kirche
und dem Jtalieniſchen Staat nicht bloß ein offizieller
Friede abgeſchloſſen, der „Kirchenſtaat“ neu be
gründet wurde und der Papſt auch äußerlich die
Souveränitätsrechte erhielt, ſondern auch ein Konkordat
abgeſchloſſen worden iſt, deſſen Jnhalt eine weitgehende
Zuſammenarbeit von Kirche und Staat bedeutet. Nun iſt
es zu einem ſchweren Konflikt durch das Vorgehen des
faſchiſtiſchen Staates gegen die „Katholiſche Aktion“
gekommen, einer vom jetzigen Papſt beſonders eifrig ge
förderten Bewegung, die eine religiöſe Ver
tiefung zum Ziel hat. Von faſchiſtiſcher Seite wird
nun behauptet, daß dieſe „Katholiſche Aktion“ in Jtalien
„politiſche“ Zwecke verfolge, den Verſuch darſtelle, die einſt
vom Faſchismus zerſprengte Partei der „Popularen“
die etwa dem deutſchen Zentrum entſpricht wieder ins

Leben zurückzurufen und außerdem durch ihre bewußte
Einflußnahme auch auf die Jugend die einheitlich-faſchi
ſtiſche Erziehungsarbeit ſtöre. Bisher waren die Be
ziehungen zwiſchen Staat und Kirche recht gut und ſchon
nach außen hin kommt das z. B. darin zum Ausdruck,
daß man italieniſche Briefmarken mit dem Bilde des
Heiligen Antonius von Padug druckte, deſſen 700. Todes
tag in dieſem Jahre von der Kirche unter ſtarker Be
teiligung der Staatsbehörden feierlich begangen wird.
Nun hat der Papſt zum Zeichen des Proteſtes die Reiſe
ſeines Legaten nach Paduga abgeſagt, da es zu Demonſtra
tionen, Beſchlagnahmen und Hausſuchungen, Auflöſungs
befehlen uſw. gegen die Organiſationen der „Katholiſchen
Aktion“ gekommen iſt, obwohl das Konkordat ſie aus
drücklich zuläßt. Was hier aufeinanderſtößt, iſt einerſeits
der Wille des Faſchismus, den ganzen Menſchen, ſein
Denken und Handeln reſtlos zu erfaſſen, und andererſeits
der Anſpruch der Kirche, ihren religiöſen Einfluß auf den
ſich zu ihr Bekennenden ausüben zu können ein Welt
anſchauungskonflikt alſo, bei deſſen Beurteilung das omi
nöſe Wort „Kulturkampf“ ſich raſch einſtellt.

Räumlich getrennt, aber zu gleicher Zeit veranſtalte
ten in Deutſchland zwei große, ſich ſchroff gegenüber
ſtehende Weltanſchauungsgruppen jetzt ihre Tagungen, der
„Stahlhelm“ in Breslau, die Sozialdemokra-
t i e in Leipzig. Hier wie dort ſteht eigentlich doch immer
wieder die Stellung zur Regierung Brüning im Vorder
grund. Jn Breslau iſt die oppoſitionelle Einſtellung vor
allem gegen die jetzige Preußenregierung durchaus un

zweideutig herausgearbeitet worden und man erhofft nach
einem Sieg über das Kabinett Dr. Brauns und die es

ſtützende Weimarer Koalition“ auch entſprechende Rück
wirkungen in der Reichsregierung und der Reichspolitik
herbeizuführen. Jn Leipzig dagegen iſt das politſchpar
lamentariſche Verhalten der Sozialdemokratiſchen Partei
zum Kabinett Brüning durchaus nicht unumſtritten, wenn
auch die Mehrheit des Parteitages ſich auf den Standpunkt
der Führung ſtellt, eine Einheitlichkeit und Geſchloſſen
heit der Partei ſei im gegenwärtigen Augenblick notwen
diger als je, da dem Anſturm auf die politiſchen Macht
ſtellungen der Partei zahlenmäßig große und ſich nicht
mindernde Erfolge beſchieden waren und ſind. Die Par
teileitung arbeitet mit dem Argument, daß man im Reichs
tag die Maßnahmen des Kabinetts Brüning habe „tole
rieren“ müſſen, um das Umlegen des Steuers auf einen
Rechtskurs zu verhindern. Freilich ſprechen natürlich
jedesmal in ganz anderer Abſicht und in ganz anderem
Sinne in Breslau wie in Leipzig die Tatſachen der
ſchweren wirtſchaftlichen Maſſennot ein lautes, auch poli
tiſch nicht überhörbares Wort einſchließlich des weiteren
Zwanges für das „tolerierte“ Kabinett Brüning, gerade
jetzt mit tiefeinſchneidenden und auch das Schickſal der
Maſſen hart berührenden neuen Maßnahmen vor das
deutſche Volk zu treten.

Darum wird auch von größter Bedeutung innenpoli-
tiſcher Art ſein, wie ſich der deutſche Miniſter
beſuſch zum „Weekend“ in Chequers abſpielt, ob dort ein
Ausweg aus der deutſchen Maſſennot angebahnt werden
kann. Beide Länder, Deutſchland und England, leiden
unter einer kataſtrophalen, ſchon lange währenden Arbeits
loſigkeit und einer für ſie als Jnduſtrieſtaaten beſonders
empfindlichen Wirtſchaftskriſe; hier wie dort iſt der Haus
halt in den Parlamenten und Regierungen Gegenſtand

„ſchwerſter Sorgen. Man ſpürt in Paris ganz richtig, daß
ſich daraus eine gewiſſe „Gemeinſamkeit der Jn-
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tereſſen“ ergibt, übrigens auch darin, daß auf dem
Gebiete der internationalen Handels und Zollpolitik
endlich einmal etwas Wirkliches geſchehen muß. Entſchei
dendes freilich können die deutſchen Miniſter aus Chegeurs
auf keinen Fall mit nach Hauſe bringen. Aus England
kommt ſchon jetzt an uns der Rat, nicht durch eine Mora
toriumserklärung das ganze Problem des Young- Planes
aufzurollen; man könnte dem deutſcherſeits zuſtimmen,
wenn eben ſehr bald eine Reviſion ganz von außer
halb des Young Planes her angebahnt wird.

Hochbetrieb im Reichskanzlerhaus.

Die letzten Vorbereitungen für Chequers.
Jm Reichskanzlerpalais in Berlin herrſcht rege Tätig

keit. Es gilt die neue Notverordnung möglichſt bald fertig
zu ſtellen, da Dr. Brüning und Dr. Curtius noch in dieſer
Woche nach London fahren. Am Dienstag werden dann
die Miniſterpräſidenten der Länder über die Einzelheiten
der Notverordnung und die geſamtpolitiſchen Zuſammen
hänge unterrichtet werden. Die Notverordnung dürfte
dann am Mittwoch dem Reichspräſidenten zurUnter zeichnung vorgelegt werden. Jn unter
richteten politiſchen Kreiſen wird erwartet, daß der Reichs
präſident die neue Notverordnung während des Aufent
haltes von Dr. Brüning und Dr. Curtius in Chequers
vollzieht. Es wird angenommen, daß der Reichskanzler
hierüber noch am Tage ſeiner Abreiſe eine Unterredung
mit dem Reichspräſidenten haben wird. Gleichzeitig mit
der Veröffentlichung der Notverordnung dürfte dann auch
eine Kundgebung der Reichsregierung zur Reparations
frage veröffentlicht werden.

Keine engliſchen Zugeſtändniſſe?
Zu den kommenden Beſprechungen in Chequers mel

det der politiſche Korreſpondent der „Sunday Times“, daß
Macdonald und ſeine Kollegen in der Repargtionsfrage
eine ſehr feſte Haltung einnehmen würden. Es ſei viel
wahrſcheinlicher, daß man eine Zuſammenarbeit auf dem
Gebiete der Han delsbeziehungen ſuchen werde.

Offenbar auf amtliche Anregung hin wird erklärt,
daß es für England außerordentlich ſchwierig, ja wahr
ſcheinlich unmöglich ſein werde, irgendwelche Zugeſtänd
niſſe in der Reparationsfrage zu machen. England müſſe
daran feſthalten, daß die bei ihm eingehenden Repara
tionszahlungen und interalliterten Schuldenzahlungen un
bedingt ſeine Zahlungen an Amerika deckten, damit der
engliſche Haushalt durch die an Amerika fällige Summe
nicht beeinflußt werde.

Die Beamtenverbände beim Reichskanzler
Reichskanzler Dr. Brüning empfing die Vertreter der

Spitzenverbände der Beamtenſchaft, nämlich des Deutſchen
Beamtenbundes, des Allgemeinen deutſchen Beamten-
bundes und des Reichsbundes der höheren Beamten, zu
einer mehrſtündigen Ausſprache über die Notverordnung,
vor allem über die neue Kürzung der Beamtengehälter.

Die Beamtenführer legten dem Kanzler dar, welche
Erregung ſich der Beamtenſchaft angeſichts der alarmieren
den Meldungen über die Abſicht und den Grad der neu
vorgeſchlagenen Kürzungen der Beamtenbezüge bemächtigt
habe. Demgegenüber wies der Reichskanzler auf den Ernſt
der Lage der Reichsfinanzen und auf die bevorſtehenden
Bemühungen zur Erleichterung der deutſchen Geſamtlage
hin und erklärte, daß die Beamtenſchaft um ein neues
Opfer nicht herumkommen werde, das in Form der Kriſen
ſteuer ja auch die anderen VPolksklaſſen treffe.

Neue Kriegerehrung.
Die Berliner „Neue Wache“ als Kriegerdenkmal.

Am 2. Juni wird die von dem Berliner Architekten
Profeſſor Dr. Heinrich Teſſenow zu einem Ehrenmal um
gebaute Schinckelſche „Neue Wache“, Unter den Linden
in Berlin, durch einen feierlichen Einweihungsakt der
Offentlichkeit übergeben werden.

Der vor etwa einem Jahr bekanntgewordene Ent-
ſchluß der Regierung, gerade dieſes wohlbekannte Werk
Schinckels zu dieſem Zweck umzubauen, hat zu leiden
ſchaftlichen Erörterungen geführt. Profeſſor Teſſenow,
dem die Aufgabe übertragen wurde, ſah ſich vor eine un
geheuer ſchwierige Aufgabe geſtellt. Da es ſich für ihn
darum handeln mußte, den Charakter der „Neuen Wache“
möglichſt zu erhalten und innerhalb des gegebenen Rah
mens das Ehrenmal zu ſchaffen, ſo ergaben ſich für ihn
zahlreiche Bindungen. Er hatte ſich dabei von vornherein
zum Ziel geſetzt, die Schinckelſche Architektur möglichſt un

angetaſtet zu laſſen. Die inneren Räume Wachzimmer
waren im Laufe der Zeit ſehr willkürlich ausgebaut

worden und ohne architektoniſchen Wert. Es konnte hier
der große Hohlraum als Ehrenraum

ausgebaut werden. Hier hat ein großer ſchwarzer
Granitblock Aufſtellung gefunden, der im Grundriß
etwa 1,40 mal 1,40 Meter mißt und 1,56 Meter hoch iſt,
alſo etwas unter Augenhöhe abſchließt. Auf dieſem Block
liegt ein großer goldener Kranz als Symbol der Krieger
ehrung. Jm übrigen iſt der Raum in ſehr ruhigen, etwas
gedrückten Farben gehalten. Der Fußboden beſteht aus
dunklem Baſalt, die Wände hat man mit dunklem Muſchel
kalk bekleidet. Jn der Mitte der Decke über dem Granit
block befindet ſich ein kreisrunder Ausſchnitt von vier
Meter Durchmeſſer, eingerahmt von einem großen Bronze
ring. Dieſer Ausſchnitt hat die Aufgabe, die Aufmerk
ſamkeit auf das darunter liegende Kranzſymbol zu lenken.
Der Granitblock wird flankiert von zwei Kandelabern, die
Tag und Nacht brennen.

Die Vorderwand, die die Säulenhalle nach dem Jn-
nenraum zu abſchließt, weiſt drei torartige Offnungen auf,
die durch ſchwere eiſerne Gitter geſchloſſen ſind. Dieſe
Gitter ſollen ſtändig geſchloſſen bleiben, ſo daß die Halle
ſelbſt für das Publikum nicht zugänglich iſt, ſondern wie
ein Hochaltar abgeſchloſſen bleibt. Trotzdem wird man in
der Säulenhalle das Gefühl haben, daß man ſich tatſächlich
in dem Raum befindet. KEber der mittleren der drei
Wandöffnungen iſt

das Eiſerne Kreuz
angebracht.

Der Schöpfer des Ehrenmals hat ſich bei ſeiner Arbeit
in erſter Linie von möglichſter Zurückhaltung gegenüber
dem ehrwürdigen Schinckelſchen Bauwerk leiten laſſen. Er
wollte nicht ſo ſehr ein neues Ehrenmal bauen, dieſes viel
mehr als einen Teil des durch ſeine Lage an bevorzugter
Stelle Unter den Linden in ſeinem Außeren unangetaſtet
bleibenden Schinckelbaues ſehen. An der Front iſt ledig
lich das äußere Gitter weggenommen worden, wodurch die
Säulenhalle und damit das ganze Bauwerk mehr als bis
her dem öffentlichen Beſuch ſich darbietet.

Der 12. Frontſoldatentag.
Breslau im Zeichen des Stahlhelms.

Schleſiens Hauptſtadt, Breslau, ſteht in dieſen Tagen
im Zeichen des 12. Stahlhelmtages. Zahlreiche Sonder-
züge haben die Teilnehmer aus allen Teilen des Reiches
nach Breslau gebracht, das reichen Flaggenſchmuck an
gelegt hat. Die Polizei hat umfangreiche Sicherheits-
maßnahmen getroffen, da die Kommuniſten zu Gegenkund-
gebungen aufgeruſen hatten. Unter anderen war auch
Berliner Polizei herangezogen worden.

Den offiziellen Auftakt des Stahlhelmtages bildete eine
Rede des Führers des ſchleſiſchen Stahlhelms, Oberſt a. D.
von Marklowſki, der allen Teilnehmern an der Stahl-
helmtagung den Gruß des ſchleſiſchen Stahlhelms entbot.

Das Gelöbnis des Stahlhelm.
Rede Seldtes beim Frontſoldatenappell.

Den Höhepunkt der Breslauer Stahlhelmveranſtaltung
bildete der Frontſoldatenappell. Bundesführer Seldte hielt
hierbei eine Rede, in der er u. a. ſagte:

Wir fordern an dieſer Stelle, daß kein Mittel der Jnnen-
wie der Außenpolitik ungenutzt bleibt, das geeignet iſt, der be
drängten Oſtmark, insbeſondere dem ſchleſiſchen Land, wirk
ſame Hilfe und Kräftigung zu bringen.

Eine wirkliche Erlöſung der Oſtmark
aus ihrer Not iſt nur möglich durch eine ſtarke nationale Re
gierung im Reiche, wie vor allem auch in Preußen. Deshalb
unſer Kampf um Preußen. Der Kampf um das
Leben und das Sterben des deutſchen Volkes wird hier im
Oſten entſchieden werden. Wir geben die Oſtmark nicht dem
Sieger preis. Wir werden nie die Grenzziehung von Ver-
ſailles anerkennen!

Und das ſei unſer Gelöbnis,
das wir ablegen am heutigen zwölften Reichsfrontſoldatentag,
daß wir nicht ruhen und raſten wollen, bis alles deutſche Land,
das das Blut und den Schweiß zahlreicher deutſcher Genera
tionen getrunken hat, wieder zurückgekehrt iſt ans Reich.

An Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der
Ehrenmitglied des Stahlhelm iſt, wurde ein Begrüßungstele-
gramm geſandt, für das Hindenburg herzlichſt dankte.

Genf. Jm Kanton Schwyz wurde in der Volksabſtimmung
zum dritten Male eine Vorläge abgelehnt, welche die Einfüh
rung der Einkommenſteuer bezweckt. Schwyz bleibt ſomit nach
wie vor der einzige Schweizer Kanton, in dem keine Ein
kommenſteuer beſteht.



140 000 Stahlhelmer beim Appell
des Frontſoldatentages.

Bei dem Appell des 12 Reichsfrontſoldaten-
a ges glich die Brückenaue, auf der Stahlhelmleute nach
Landesgruppen geordnet angetreten waren. einem großen
Hererlager Nachdem die Kapelle den Choual „Wir treten zum
Beten“ geſpielt hatte, ergriff Diviſtonspfarrer a D. Dr. Hoinka
das Wort zu etner Anſprache die beſonders dem

Gedächtnis der Gefallenen
gewidmet war Unter den Klängen in einen Kame
raden verharrte die Menge ſodann einige Minuten in Schwei
gen. worauf der Erſte Bundesführer Seldte das Wort zu
ſeiner Rede ergriff Nach dem gemeinſamen Geſange des
Deutſchlandliedes erfolgte die

Weihe von 25 neuen Stahlhelmſahnen
durch den zwetten Bundesführer, Oberſtleutnant a. D.
Düſterberg Jn ſeiner Weiherede erklärte der Redner,
daß der Stahlhelm ſein Fretheitsztel vor Augen, unabhängig
und uUnbeirrt ſeinen ihm vom Schickſal vorgeſchriebenen Weg
gehe Seit 12 Jahren bemühe ſich der Stahlhelm,

den Geiſt der Frontſoldaten
in ſeinen Reihen lebendig zu erhalten und auf die Jugend zu
übertragen Dieſer Geiſt werde einſt das ganze deutſche Volk
erfaſſen, wenn die bittere, ſelbſtverſchuldete Not dem deutſchen
Volke die Augen geöffner haben werde.

Nach der Fahnenweihe ſchritten die Bundesführer die
Fronten der aufmarſchierten Stählhelmzüge ab, worauf der

Vorbeimarſch der 140 000 Stahlhelmer
erfolgte An der Spitze marſchiterten Stahlhelmer aus Oſter
reich und die Ortsgruppen Straßburg (Elſaß), denen die
Landesverbände Oſt und Weſtpreußen Schleſienund Danzig als Vertreter des bedrängten deutſchen Oſtens
folgten. Die übrigen Landesverbände, von denen beſonders
Sachſen ſtark vertreten war, ſchloſſen ſich an

Anfall eines Stahlhelmtransports.
Ein Toter, zwei Schwer- und elf Leichtverletzte

Ein Laſtkraftwagen, beſetzt mit Stahlhelmleuten aus
Magdeburg, paſſierte die Kunſtſtraße Neumarkt- Deutſch
liſſa. An der Stadtgrenze fuhren zu gleicher Zett drei
Pferdewagen in gleicher Richtung. Der Laſtkraftwagen

fuhr auf den letzteren auf und ſtürzte um. Drei Stahl
helmer wurden ſchwer verletzt. Einer von ihnen iſt kurz

darauf geſtorben. Die beiden anderen wurden dem
Krankenhaus in Deutſchliſſa zugeführt. Zehn weitere
Fahrtteilnehmer wurden leichter verletzt.

Ein Stahlhelmauto mit Kleinbahn zuſammen
geſtoßen.

Auf der Strecke Poppelau- Ohlau ſtieß in der Nähe
von Ohlau ein Laſtkraftwagen mit Stahlhelmern aus dem
Landesverband Mitteldeutſchland, Gau Mansfeld, mit
einer Kleinbahn zuſammen. Der Laſtkraftwagen ſtürzte
um. Vier Stahlhelmer wurden getötel
und zehn verletzt.
Eröffnung des Sozialdemokratiſchen

Parteitages.
Maſſenkundgebung und Aufmarſch.

Leipzig ſteht im Zeichen des Partettages der Sozialemg nltger Ware Deutſchlands. Neben
ſchwarze rot goldenen Fahnen ſieht man r el
roten Flaggenſchmuck an den Häuſern Der Reichs
parteiausſchuß hat eine Entſchließung für den Parteitag an
bereitet, die

den neun Neinſagern bei den Panzerkreuzerabſtimmungen
im Reichstage die ſchärfſte Mißbilligung ausſpricht und der
Fraktion für die Zukunft die Möglichkeir geben will. einen
ſchärferen Abſtimmungszwang durchzuführen

Auf dem Meſſeplatz, wohin ſich von verſchiedenen Sammel
ſtellen aus Züge mit Fahnen, Transparenten, Muſikkapellen
und Sängergruppen bewegten, fand

eine Maſſenkundgebung
ſozialdemokratiſcher Organtſattonen ſtatt. Es ſprachen Vander
veldeBrüſſel, der die Taktik der deutſchen Sozialdemokratie
„nach den traurigen Wahlen vom September 1930* begrüßte,
weil ſie die Situation gerettet habe und beruhigendere Aus
ichten für die nahe Zukunft eröffne. Vom Meſſeplatz aus ert gte dann durch die menſchengefüllten Straßen der mehrere

Stunden in Anſpruch nehmende Vorbetmarſch der Organtſa-
tionen vor dem Volkshaus. Die Führer nahmen den Vorber
marſch auf der Tribüne ab. Jm großen Saal des Volkshauſes,
in dem die Eeöffnungsſitzung ſtattfand, iſt ein um
fklortes Bild des verſtorbenen früheren Reichskanzlers Her
mann Müller aufgeſtellt. Der Sitzung wohnten mehr als
1000 Perſonen bei. Reichstagsabgeordneter Lipinſki-Leipzig
begrüßte den Parteitag-

Der Kurs der Sozialdemokratie
Der Parteitag in Leipzig.

Im Mittelpunkt der Verhandlungen des Sozial
demokratiſchen Parteitages in Leipzigſteht die Frage der Taktik gegenüber der Regierung
Brüning. Das zeigte ſich auch in der großen Eröffnungs
rede des Parteivorſitzenden Wels. Einleitend forderte
er zu ſchärfſtem Kampf gegen die Nationalſozialiſten auf,
zum Schluß wandte er ſich kurz auch gegen den Kommu
nismus. Der Hauptteil ſeiner Rede galt der Politik
Brünings. Dabei ſetzte ſich Wels vor allem mit der Kritik
der Oppoſition an der Parteiführung auseinander
Und verſuchte klar zu machen, warum die Partei
die Regierung Brüning unterſtütze, trotzdem ſie die
Verantwortung für deſſen Politik ablehne. Dies geſchehe
einzig und allein deshalb, um die Errichtung einer offenen
oder verſteckten faſchiſtiſchen Diktatur über Deutſchland zu
verhindern. Dabei führte er aus:

Unſere taktiſche Haltung
nach dem 14. September entſprach durchaus den Grund
ſätzen der Sozialdemokratiſchen Partei. Wir ſtellen aller
dings mit dieſer Taktik die ſchärfſten Anforderungen an
die Diſziplin. Wer jetzt Mißtrauen ſät, beſorgt die
Arbeit der Diktaturfreunde (lebhafter Beifall) und ſchwächt
die Demokratie.

Die Politik der jetzigen Regierung
iſt nicht unſere Politik. Wir haben nie einen
Zweifel darüber gelaſſen, daß wir jede Verantwortung
für die Handlungen der gegenwärtigen Reichsregierung

d

ablehnen. Das bezieht ſich vor allem auf die Wirtſchafts
politik. Die Angriffe des Unternehmertums auf die
Sozialgeſetzgebung haben wir im allgemeinen bisher ab
geſchlagen

Die hohen Reparationszahlungen,
die Deutſchland zu leiſten hat, haben zu einer Ve rſchär-
fung der wirtſchaftlichen Not beigetragen. Die Sozial
demokratiſche Partei hat niemals ein Hehl aus ihrer An
ſchauung gemacht, daß zuerſt für Brot und dann erſt für
Reparationen zu ſorgen iſt. Wenn ſie dem Da wes
Plan und dem Young- Plan zugeſtimmt hat, ſo
nicht, weil ſie mit der hohen Belaſtung des deutſchen
Volkes einverſtanden war, ſondern weil ſie damit nur noch
Schlimmeres für das Volk verhüten wollte.

dach der Rede des Parteivorſitzenden kam
es zu einer lebhaften Auseinanderſetzung über die
Gegenreferentenfrage im Zuſammenhang mit der Pan-
zerkreuzerabſtimmung. Der Vorſchlag, einen der
neun Abgeordneten, die die Paänzerkreuzerraten abgelehnt
hätten, eine halbe Stunde Redezeit zu geben, wurde

gegen die Stimmen von 15 Delegierten abgelehnt.
Auch der Antrag, einen Gegenreferenten über Wirt
ſchafts politik zuzulaſſen, wurde gegen die Stimmen
der Oppoſition abgelehnt.

Stark beachtet wurde auch die Rede des Reichstagsabge
ordneten Tarnow über Kapitalismus Und Sozialismus
Er ging auf die heute viel erörterte Frage ein, ob die gegen
wärtige Kriſe

das Ende des Kapitalismus
und die Möglichkeiten zur Verwirklichung des Sozialismus
bedeute. Die Antwort war ſehr vorſichtig und zurückhaltend
Er warnte ſehr nachdrücklich vor dem Glauben, daß der Zu
ſammenbruch des Kapitalismus bevorſtände Jm Gegenteil, man dürfe mit einiger Sicherheit annehmen daß die
Wirtſchaft die Wege zum Wiederaufſtieg finden werde. An
zeichen dafür ſeien vorhanden. Der Sturz des Kapitalismus
ſei nicht ein einmaliger kurzer Akt, ſondern ein

Umwandlungsprozeß.
Anſätze zur Verwirklichung des Sozialismus ſeien jedoch ſchon
vorhanden.

Gegen Tarnows rn wandte ſich der Abg.
Ströbel. Er klagte darüber, daß die Sozialdemokratie die
Wirtſchaſtspolitik Brünings nicht genügend brandmarke

Der Konflikt Vatikan Muſſolini.
Maßnahmen gegen die Katholikenaktion

Muſſolinit hat ſämtliche Präfekten FJtaliens ange
wieſen, den Verbänden der Katholiſchen Aktion gegen
über das e über die öffentliche Sicherheit in Anwendung
R bringen. Die Präfekten haben danach das Recht der Auf
öſung der Veretnigungen wegen ſeglicher Betätigung, die tm

Gegenſatz zur nationalen Staatsor l ſteht. Durch dieſe
Maßnahme iſt das Schickſal der Organtſationen der Katho
liſchen Aktion in die Hände der Präſekten gegeben. Ob das
als gleichbedeutend mit der angekündigten an en In v an
zuſehen iſt, bleibt eine Frage. Der Vatikan ſoll inzwiſchen
diplomatiſche Schritte unternommen haben

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die deutſch ungariſchen Handelsvertragsverhandlungen.
Amtlich wird mitgeteilt: Die in Berlin zwiſchen den

Vertretern der deutſchen und der ungariſchen Regierung in
den letzten Tagen ſtattgefundenen Beſprechungen haben zur
Klärung der prinzipiellen Grundlagen des zu verein
barenden Handelsvertrages zwiſchen den beiden Staaten
geführt. Die Ergebniſſe dieſer Beſprechungen werden nun
mehr von den beiden Regierungen geprüft; die Verhand
lungen werden in der zweiten Junihälfte in Berlin fort
geſetzt.

Die franzöſiſchen Fliegerübungen bei Kehl.
Zu Meldungen über eine neuerliche ÜUberfliegung der

deutſchen Grenze durch franzöſiſche Flieger wird von zu
ſtändiger Berliner Stelle mitgeteilt, daß tatſächlich eine
bung ſtattgefunden habe. Nach Auskunft der badiſchen
Landesregierung habe jedoch keines der franzöſiſchen Flug
zeuge die Grenze verletzt. Jntereſſant iſt die Tatſache, daß
auf der Brücke von Kehl ein Gendarm aufgeſtellt worden
iſt, der eine mögliche Grenzverletzung genau beobachten
ſollte. Jmmerhin ſcheint feſtzuſtehen, daß franzöſiſche
Flugzeuge bis unmittelbar an die Peripherie von Kehl
herangeflogen ſind.

Augsburg feiert Piccard.
Auch die Tiroler Bauern bewundern.

Der Empfang, den die Stadt Augsburg dem Strato
ſphärenforſcher Prof. Piccard und ſeinem Aſſiſten
ten Dr. Kipfer, zuteil werden ließ, geſtaltete ſich zit
einer großartigen Ehrung für die beiden Gelehrten. Bei
einem Eſſen im Hotel „Bayeriſcher Hof“ begrüßte der

Bürgermeiſter von Augsburg, Dr. Vohl,
die beiden Forſcher herzlich und gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß Augsburg als erſte Stadt ſie nach ihrem
kühnen Vorſtoß in die Stratoſphäre begrüßen dürſe. Pro
feſſor Piccard dankte für die Begrüßung und betonte, er
habe Augsburg vor allem deshalb zum Ausgangspunkt
ſeiner Expedition gewählt, weil es ſich darum gehandelt
habe, einen tüchtigen Ballon für ſein Unternehmen zu be
ſchaffen. Dann ſprach Geheimrat Shker, der Vor
ſitzende des Aufſichtsrates der BallonfabrikRiedi-
g er. Er erklärte, es gereiche der Fabrik zur beſonderen
Genugtuung, daß die beiden Forſcher mit bewunders
werter Energie das erhoffte Ziel erreicht hätten.

Bei der Abfahrt von Tirol hatten Tiroler
Bauern Piccards Wagen mit Blumen und Tannengrün
geſchmückt, um ihrer Bewunderung für die beiden Forſcher
Ausdruck zu verleihen. Weißgekleidete Mädchen über
brachten Piccard Blumengebinde und Andenken an Tirol.

Sichtlich gerührt dankte der Profeſſor für die Ehrun
gen und ſagte: „Wenn ich meinen Landungsplatz in ganz
Europa hätte frei wählen können, ſo wäre es mir nicht
möglich geweſen, eine Gegend zu finden, die ſchöner gewe
ſen wäre, und wo ich von der Bevölkerung mit größerer
Hilfsbereitſchaft und herzlicherer Freundlichkeit aufge
nommen worden wäre, als in Gurgl.“

Die Preſſe als Machtmittel.
Tagung der deutſchen Zeitungsverleger in Wien.

Die diesjährige Tagung der deutſchen Zeitungsver
leger findet zurzeit in Wien ſtatt, zum erſtenmal außer
halb der Reichsgrenzen. Jn der Eröffnungsrede wies
der Vorſitzende des Vereins, Kommerzienrat Krumb
ha gar Liegnitz darauf hin, daß heute, wo das Deutſch
tum der äußeren Machtmittel beraubt iſt, allein die m o
ra liſchen Kräfte, unſerem Wort Geltung zu erringen
und zu bewahren vermögen. Das wichtigſte Werkzeug
dafür iſt die Preſſe. Für uns alle, die wir deutſchen
Volkes und deutſcher Zunge ſind, iſt die deutſche
Sprache iſt das gedruckte deutſche Wort, iſt die deutſche
Zeitung das einigende Band geiſtiger Zuſammengehörig
keit und gemeinſamen Volkstums.

Ein Opfer ſeiner Gutmütigkeit.
Jm Kraftwagen von ſeinem Mitfahrer getötet

Auf rätſelhafte Weiſe war vor Pfingſten der Kauf
mann Karl Steiner aus Stuttgart verſchwunden. Sein
Perſonenkraftwagen war am Pſfingſtſonntag bet Freuden
ſtadt im Walde herrenlos aufgefunden worden. Der
Polizei iſt es gelungen, den Fall reſtlos aufzuklären. Der
Däter, der Kraftwagenführer Gotthilf Lachenmater, hat
unter dem Druck der Beweiſe ein Geſtändnis abgelegt. Er
war auf der Landſtraße von Steiner aus reiner Gut
mütagkeit zur Mitfahrt in ſeinem Kraftwagen aufge
fordert worden. Kurz darauf erſchoß er ihn in der
Nähe von Waiblingen mit einer Armeepiſtole. Die Leiche
verſteckte er, nachdem er der Brieftaſche des Steiner den
Geldbetrag von 150 Mark entnommen hatte.

Schwere Anwetter in Deutſchland.
Jn Berlin, im Werratal, im Allgäu.

Gewitter mit Böen und Hagelſchlägen richteten in und
um Berlin ſchwere Gebäude und Waldſchäden an.
Zahlreiche Dächer wurden abgedeckt, ſtarke Bäume wurden
umgelegt, viele Straßen und Plätze waren überſchwemmt
und unpaſſierbar. Glücklicherweiſe aber hat das Un
wetter, ſoweit bis jetzt bekannt, kein Todesopfer gefordert,
obwohl auf den Seen viele Waſſerſportler in höchſter
Gefahr waren. Die Feuerwehren wurden innerhalb
weniger Stunden faſt zweihundertmal aglarmiert.
Der Rundfunk und der Fernſprechverkehr waren längere
Zeit vollſtändig geſtört.

Schwere Unwetter werden auch aus dem Werra
t alle gemeldet. Hagelſchläge und Wolkenbrüche richteten
ungeheure Verwüſtungen an. Am härteſten wurde

die Ortſchaft Blickershauſen
von dem Unwetter betroffen. Drei Wohnhäuſer wurden
unterſpült und ſtürzten ein. Die Bewohner konnten nur
mit Mühe das nackte Leben retten. Viel Vieh iſt in den
Fluten umgekommen. Auch

aus dem Allgäu
werden Unwetterkataſtrophen gemeldet. Ein beſonders
ſchweres Gewitter ſuchte die Gegend von Füſſen heim
Hier vernichtete ſchwerſter Hagel alles, was auf den
Feldern ſtand und an den Bäumen hing. Eine Stunde
nach dem Unwetter konnten noch Hagelkörner im Gewicht
von 830-90 Gramm geſammelt werden. Die Dächer der
Häuſer wurden wie Stebe durchlöchert. Gewaltige Waſſer
mengen ergoſſen ſich in Strömen durch die Häuſer

Schwere Autokataſtrophen.
Ein Toter, elf Verletzte ber einem Laſtautounglück
Bei Bayreuth ſuhr ein mit etwa 30 Mitgliedern

einer katholiſchen Vereinigung beſetztes Laſtauto, das ſich
auf einem Wallfahrtsausfluge in der Fraänkiſchen Schweiz
befand, an einer abſchüſſigen Straßenſtelle über die
Böſchung und ſtürzte um. Ein 45jähriges Fräulein
wurde ſofort getötet Elf Perſonen wurden verletzt, einige
von ihnen ſchweben in Lebensgefahr

Autozuſammenſtoß tn Frankfurt a. M.
An der Obermginbrücke in Frankfurt a. M. ſtieß

ein von dem Zahnarzt Dr. Salzmann geſteuerter Wagen,
in dem ſich fünf Perſonen beſanden, mit einem
anderen Auto, in dem drei Perſonen ſaßen, zuſammen.
Der Anprall war ſo heſtig, daß ſich beide Wagen über
ſchlugen. Sämtliche Jnſaſſen kamen unter die Fahrzeuge
zu liegen und wurden verletzt. Dr. Salzmann erlitt
ſchwere Knochenhrüche, während ſeine Frau Geſichtsver
letzungen davontrug.

Die Reichswehr ſoll mehr Spargel eſſen.
Zungahme der Spargelkulturen

Auf Veranlaſſung der Reichsforſchungsſtelle für landwirt
ſchaftliches Marktweſen haben das preußiſche Miniſterium des
Innern den Politzettruppen gegenüber und das Reichs
wehrminiſterium den Reichswehrangehöri gen gegen
über den

ſtärkeren Genuß von Spargel empfohlen.
Der Reichsverband des deutſchen Gartenbaues hat mit Unter
ſtützung des Reichsernährungs miniſteriums beſondere Merk
blätter herausgegeben in denen alles nähere über die Zube
retitung von Spargel enthalten iſt Neben geſchmacklichen Vor
zügen beſitzt der Spargel auch wertvolle Eigenſchaften als
Heilmittel gegen Zucker und Nierenkrankheiten

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 1. Junt

Eurtius beim Reichspräſidenten.
Berlin. Der Reichspräſident empfing heute den Reichs

miniſter des Auswärtigen Dr. Curtius zum Vortrag über die
Genfer Verhandlungen

Wegen Mordes zum Tode verurteilt.
Leipzig. Das Schwurgericht Potsdam verurteilte am

A März 1931 den Büdner Friedrich Kage wegen Mordes zum
Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
Kage hat in der Nacht zum 5. Januar 1930 den ſchwachſinnigen
86jährigen früheren Beſitzer ſeines Anweſens, der ihm aus
vielen Gründen läſtig geworden war, mit einer Axt erſchlagen.
Gegen das Urteil hatte a Reviſion eingelegt, die vom
Zweiten Sträfſenat des Reichsgerichts am 1 Junt verworfen
würde. Das Todesüurteil iſt damti rechtskräftig geworden
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Nach der wahrhaft tropiſchen Hitze

in der verfloſſenen Woche gingen am Soſabend und
Sonntag heftige, langanhallende Gewittter mit ſtarken Regen
güſſen, teilweiſe mit Hagel vermiſcht, nieder Auf der
Förſterei Brucke wurde durch zündenden Blitzſchlag ein
Holzſchuppen und Stall eingeäſchert An Sonntag nach
mittag traten erneut Gewitter auf Der ausgiebig gefallene
Regen war der Landwirſſchaft ſehr erwünſcht

Annaburg. Verhaftet wurden hier der ſchon mehrfach
vorbeſtrafte G. und die Frau des Einbrechers J. G. wurde
nach der Vernehmung wieder guf freien Fuß geſetzt.

Die Stadtflucht ſetzt ein. Die Landflucht iſt eine
bekannte ſoziale Erſcheinung, die für die geſunde Entwicklung
unſeres Volkes mannigfache Gefahren birgt. Das Leben
in der Großſtadt erſcheint dem Landbewohner und häuſig
auch dem Kleinſtädter in beſonders verlockendem Lichte
Nun iſt es aber ſehr bedeutungsvoll, daß ſich allmählich die
Anzeichen einer beginnenden Stadtflucht einzuſtellen beginnen.
Aus der Reichshauptſtadt kommt die Meldung, daß die
Bevölkerung Berlins in den letzten 14 Monaten um 19000
Perſonen abgenommen habe. Die Arſachen des Wegzuges
aus Berlin ſind die wirtſchaftlichen Noöte, die Schwierigkeiten
dort zu Stellung und Brot zu kommen, und die ganz be
ſonders hohen Steuern. Es iſt eben nicht alles Gold, was

länzt.9 S Lebensverſicherungsaufwertung. Nach dem von der

Aufſichtsbehörde genehmigten Teilungsplan für die aufzuwertenden
Markverſicherungen des deutſchen Verſicherungsbeſtandes der
Lebensverſicherungs Geſellſchaft Phönix in Wien gelangt auf
den 14. 2. 24 eine Quote von 100 des Goldmarkwertes der
einzelnen Verſicherung zur Ausſchüttung. Anſprüche aus aufzu
wertenden Verſicherungen, die vor dem 14. 2. 21 durch Ruücklauf,
Ablauf oder Tod erloſchen ſind, werden zuzüglich 195 Zins und
Zinſeszins in bar weggefertigt. Die gleiche Regelung tritt ein,
wenn es ſich um Verſicherungen handelt die ſich zwar am 14. 2. 24
noch in Kraft befanden aber einen Aufwertungsanteil von weniger
als RM. 100. ergeben. Ferner ſind Anſprüche aus auf
gewerteten Rentenverſicherungen durch einmalige Barauszahlung
abzulöſen, wenn die neue Jahresrente unter RM. 25. bleiben
würde. Bei den übrigen Verſicherungen werden die Aufwertungs
anſprüche als einmalige Nettoprämien zur Bildung neuer, bei
tragsfreier, nicht gewinnberechtigter Polizen verwendet. Die ur
ſprüngliche Verſicherungsart wird beibehalten. Die prämienfreien
Verſicherungen beginnen am 14. 2. 24. Erlebensfalleiſtungen
werden jeweils an dem 14. Februar fällig, welcher dem ur
ſprünglich vereinbarten Termin am nächſten liegt. Bisher nicht
veröffentlicht und genehmigt wurden die Teilungspläne der Jdung
zu Halle, der Viktoria zur Berlin und der Guardian Life Jnſurance
Co. of Ameriea (früher: Newyorker Germania). Intereſſenten
erhalten auf Wunſch gegen Einſendung des doppelten Briefportos
vom Schutzverband der Lebens und Feuerverſicherten e. V.
München 13, Neureuterſtr. 18, koſtenlos ein Druckſtück, das nähere
Einzelheiten über die Lebensverſicherungsaufwertung enthält

Holzdorf. (Der Tod am Bahnübergang.) Am Freitag
fuhr der hier bekannte Kaufmann J. G. Lehmann mit ſeinem
Motorrade nach Lübben im Spreewald, um ſeinen dort
wohnenden Sohn zu beſuchen. Kurz vor Lübben, an einem
zungeſchützten Bahnübergang, wurde Lehmann von einem
gerade vorüberfahrenden Zuge erfaßt und bis zur Unkennt
lichkeit verſtümmelt. Die Leiche wird nach hier übergeführt

Jeſſen. Das Kraftwagenunglück bei Rehain in der
Nacht zum 19. Dezember 1929 wird noch ein gerichtliches
Nachſpiel erhalten. Der im vorigen Jahre zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilte Schloſſer Lieſigk hat Berufung eingelegt

und die neue Verhandlung findet nunmehr am 2. Juni vor
der Strafkammer in Torgau ſtatt.

Oelſig, 30. Mai. (Der Einbrecher mit dem Motor
rad iſt ein früherer Schliebener.) Wie bereits gemeldet

jedoch der Landjägeret die weiteren Ermiltlungen nicht zu
erſchweren, enthielten wir uns noch vorläufig der näheren
Angaben. Das Motorrad iſt dem Beſitzer, Gaſtwirt Baier
in Jeßnigk bereits wieder zugeſtellt worden. Der Einbruch
in Jeßnigk dürfte den Tätern zum Verhängnis werden.
Durch eine nach dem Einbruch dort gefundene Annaburger
Zeitung, in die Fleiſch eingewckelt war um gegebenenfalls
ſtörende Hunde zu beruhigen, lenkte ſich die Spur nach
Annaburg. Dort kannte man zwar den Namen, wollte
aber über ſeinen Aufenthalt nichts wiſſen. Bis feſtgeſtellt
wurde, daß ſeine Frau in Annaburg lebt und er mit einem
gewiſſen Gieſche verkehre Inzwiſchen waren auch Anzeigen
der ſächſiſchen Gendarmerie und Briefe, die an ihn nach
Erenſitz gerichtet waren und den Abſender GieſcheAnnaburg
halten, eingetroffen. Man hatte es hier mit einem ſchweren
Jungen zu tun es iſt der mehrfach vorbeſtrafte 26jährige
Otto Janaſchk, der in Schlieben ſeine Schulzeit verlebt hat
und demnach hier doch ziemlich bekannt ſei dürfte. Mit dem
in Kraupa geſtohlenen Motorrad hatte der Täter am
darauffolgenden Tage. an welchem die Einbrüche in der
Schule und im Gaſthaus Prüfner verübt wurden, in
Schlieben getankt und auch dort das Rad reparieren laſſen.
Der verdächtig gewordene Verſicherungsagent Gieſche gab
ſchließlich bei ſeinem Verhör zu, mit Janaſchk des öfteren
„Geſchäftstouren“ unternommen zu haben. Nach vierſtün-
digem Verhör wurde er in Annaburg verhaſtet, da er als
Mittäter, zumindeſt als Hehler in Frage kommt. Der Ein
brecher Janaſcht hält ſich gegenwärtig in der Prettiner
Gegend auf und zwar bereits wieder mit einer neuen NSU-
Maſchine,
unſerer Gegend wieder auftaucht, weshalb das Publikum
zu größter Vorſicht ermahnt ſei. Auch den Einbruch beim
Hausſchlächter Gräfe hat Janaſchk und Komplize ausgeführt.
Das dort geſtohlene Herrenfahrrad (Renner) hatte J. an
einen Arbeiter in Wildenau für 12 Mark verkauft. Dem
Käufer gegenüber gab er ſeinen richtigen Namen an. Das
Rad konnte nunmehr dem Beſtohlenen zurückgegeben werden
Der Name von Janaſchks Komplizen ſteht noch nicht genau
feſt; er führt den Spitznamen Max

Schliebener Stadt und Landbote.
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Sie haben haben es nicht nötig, sich Fragen über

Bausparen
an auswärtige, ortsfremde, nicht mündelsſchere
Gesellschaften oder bezahlte Agenten 20
wenden

Die Sparkasse
gibt lhnen über mündelsicheres und zweck-
mäßisges Bausparen bei er Oeffentiſchen
Bausparkasse der Mitteldeutschen Landesbank
Magcdeburg, jederzeit gern und kostenſos
Auskunft

Gemeindesparkasse Annaburs

Oel- und Waſſer-

Farben 1 Pfund Seifenpulver m 9
2 Se re 1 e 59f z 1 Schrubber u. 1 Scheuerbürſte 50werden in allen Farbtönen auf Wunſch eſtreich fertig hergeſtellt

Schlemmkreide Gips Firniß
Terpeutinöl Siccativ Matting

Sichelleim, trocken und breiig, Fußboden
Lackfarbe,

Küchenmöbel Emaille Lackfarben

BilligeSondertage
3 Doppelriegel-Seife a 501 Pfund Schmierſeife und

1 Hauterem, 1 Zahnerem, 1 Fl. Köln.

1 a re e erſt 7i und 1 Glanzbürſte 7Lacke für alle Zwecke 1 Piaſſavabeſen 95
2 1 Edel-Mopbeſen 2.75 M.m E 1 Bohnerbeſen..1 net e sareeſen1 R agDeckenbürſten, Strichzieher, Annetzer r Nehhaaryankfeger e

50 Pf.

Waſſer u. 1 Stck. Patſchuliſeife 50

Es iſt aber damit zu rechnen, daß er auch in

CLand wirtſchaftliche

Maſchinen und Geräte,
als eiſ. Eggen, Schwung- und Karren-

Pſflüge, einzelne Räder,
HKultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate,

Wilhelm Grahl.

Düben. (Mit dem Motorrad in den Tod.) Ein
ſchweres Motorradunglück ereignete ſich an der Waldecke
hinter Schwemſal, der Schwemſal-Schkönger Straße Der
Verwalter Erich Hanke aus Schtöna, der nach Schwemſal
führ, konnte, da ein Auto vorher eine große Staubwolke
verurſacht hatte nicht bemerken, daß der 33 Jahre alte
Funkentelegraphiſt der Schupo aus Deſſau, Karl Deylig, ihm
entgegenfuhr. Die beiden Fahrer prallten zuſammen, wobei
der 24 jährige Hanke getötet wurde. Deylig erhielt einen
doppelten rechtsſeitigen Anterarmbruch und ſchwere Verletzungen

an der rechten Hand, die ſeine Ueberführung nach dem
Krankenhaus Deſſau benötigte.

Düben (Polizeiſchüler beim Baden tödlich verunglückt.)
Beim Baden im Friedrichsgarten ſtieß ein Polizeiſchüler mit
dem Kopf derart hart auf den Sand auf, daß er einen
Halswirbelbruch erlitt. Jm Krankenhaus iſt er den Ver
letzungen erlegen.

Turnen, Spiel und Sport.
S Das Gauturnfeſt in Falkenberg. Am 11. und

12. Juli marſchiert zum Gauturnfeſt in Falkenberg die
Durnerſchaft des Elbe-Elſter-Gaues! Dies kann wohl als
Ergebnis einer vorläufigen Zählung über die mutmaßliche
Betetligung heute ſchon feſtgeſtellt werden, obwohl erſt ein
Teil der fällig geweſenen Meldungen vorliegt. Das Feſt
der Zweitauſend“, die Beteiligung von 2000 Turnern und
Turnerinnen, was im ſtillen gehofft würde, dürfte nicht nur
erreicht, ſondern übertroffen werden. Vereine mit einer Ent
fernung bis zu 15 mm bis zur nächſten Bahnſtation und bis
50 mm zum Feſtort Falkenberg meldeten teilweiſe 90 Prozent
ihres Mitgliederbeſtandes. Und da ſei heute ſchon geſagt
Falkenberg rüſtet zum würdigen Empfang und zur beſten
Durchführung Auf dem Feſtplatz wird rüſtig weiter gear
beitet. Aus dem Werbeausſchuß wird bekannt, das Falten
bergs Eingangsſtraßen ſchon jetzt Ueberſpannungen erhalten
die auf das Feſt hinweiſen Vertreter der Turngemeinſchaft
und der Bezirksleitung des Turnvereins unternehmen z. Z.
Werbefahrten in die Vereinsorte des Turnbezirks. Der
Zweck iſt, die Stimmung innerhalb der Vereine genau kennen
zu Jernen, und wo es nötig iſt, für das Gauturnfeſt zu be
geiſtern. Die Begeiſterung iſt trotz der ſchlechten wirſſchaſtlichen
Lage außerordentlich groß Der Wohnungsausſchuß wird
da die Anforderungen auf Quartiere ſchon eine beachlliche
Zahl erreichen, ſehr zu tun bekommen, die Aufgabe aber
meiſtern.

Sarraſani eröffnet! Mittwoch, den 3. Juni, abends
7.30 Uhr wird Direktor Stoſch-Sarraſant ſein Gaſtſpiel in
Wittenberg guf dem Tauentzienplatz feierlich eröffnen mit
einer glanzvollen Parade, an der ſich 37 Nationen beteiligen.
Wer hervorragende menſchliche Leiſtungen liebt. Kraft, Ge
wandtheit, todesverachtenden Mut, wilde Tiere in natürlicher
Bewegung, ſeltene artiſtiſche Darbietungen aus allen Ländern,
prachtvolle Dreſſuren, Luftakte, Pantomimen, Balletts, reiter
liche Künſte höchſter Klaſſe, groteske Elowns, einen ſtetigen
Wechſel ſpannender Akte, der wird ſich ſeinen Abend bei
Sarraſant nicht nehmen laſſen. Die volkstümlichen Eintritts-
preiſe machen jedem den Beſuch der Schönſten Schau zweier
Welteh möglich Nachmittags zahlen Erwachſene und
Kinder auf allen Plätzen halbe Preiſe Sarraſani wird nur
3 Tage in Wittenberg gaſtieren. Anſinnige Gerüchte
laufen um, Sarraſani ſei ausverkauft. Es ſind jedoch
noch Plätze zu den einzelnen Vorſtellungen vorhanden. Man
mißtraue allen anderslautenden Gerüchten und überzeuge
ſich bei den Vorverkaufsſtellen: Zirkuskaſſen täglich ab 9 Ahr
früh, durchgehend geöffnet. Tel. 2883/2834 Haus der
Herrenmoden G. Aßmanß, Markt 1, Tel. 1848.

a J

Markt-Kalender.
3. Juni Schweinemarkt in Prettin.

e

Spratt's Hunde und
Geflügelfutter

Hückenfütter Kücko
Geflügelfutter Henno
Fleiſch Griſſel
Taubenfutter
Auſternſchalen
Sprakt's Hundekuchen
Puppi Hisyuits.

Celluloidwaren bedeutend ermäßigt!

aAurrtlhaa Stemn S

Schablonen
Spritzuruſter, Malerlineale, Bronzen
Holzbeizen, Karbolineum und ſonſtige

Malerbedarfsartikel!
5 Proz. Rabatt in Marken.
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J Fenſter, Türen
2nsbel aller Art

h h

in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze. im

Alles Ingebotn Solleftenſetſen

1 Stück Roſenſeife

1 Stück feinſte Blütenſeife
1 Stück feinſte Lavendelſeife

J. G. Fritzsche,

D. G. Vritesche.
C

C 9 eZitronenſeife Nur Sliegenfänger
„Blütenſeife zu haben beiSie Henm. Steinbeit,Fettſeife Pf. Papierhandlung.

in einem Cellophanbeutel Beſtellungen auf
25 Pf.r 30 Briketts und

Grudekoks
nimmt ſtändig entgegenJ. Kählig's Nachf.

Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Herabgeſetzte Preiſe!
Kaffeeſiltrierpapier Melitta
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt anLern, Steinbeiß, Buchdruckerei

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller

Mühlenſtr. 40

990929000



III

Geschäfts-Bröffnung
Der geehrten Einwohnerschaft von
Annaburg und Umgegend zur
gefl. Kenntnis, daß ich mit dem
heutigen Tag einen

Damen- und
Herren- Salon

eröſftne. Empfehle mich zur Aus-
führung von Dauerwellen
Wasserwellen Ondulieren
Frisieren Manicüre unch
Schönheitspflege, sowie erste
Bedienung im Herrensalon.
Führe sämtliche Toiletten-
Artikel und Parfümerien.
Durch ſahrelange In- u. Auslands-
erfahrung ist es mein größtes
Bestreben, den Wünschen der
geehrten Kundschaft gerecht zu
werden.

Hochachtungsvoll

Fricla Grahl,
Torgauer Straße 36.

Strumpf-Spararten!

Mit Binführung dieser neuen Binrichtung
gewähre ich Ihnen RKünftig beim Binkauf
on Strümpfe aller Art einen gang be-
sonderen Vorteil. Sie bekommen bei
mir eine Strumpfsparkarte ausgestellt,
in der jeder Ihrer Strumpfeinkäufe
notiert wirch. Nach Binkauf von 12 Paar
Strümpfen oder Sochen erhält der In-
haber der Karte

im Durchschnittspreise der gesamten
Einkäufe. Ich empfehle Ihnen in lhrem
eigenen Interesse, sich sehr bald eine
Strumpfsparkarte bei mir eingurichten.

E. di BoeDas moderne Geschäft am Markt.

ar Wer er

Käse nur
von Thams K Garſs!
AlpenLimburger 1 Pfd. nur 48 Pf.
Harzer Käſe 1 Pfd.-Kiſte Pf. Rolle 20 Pf.
Edamer, wohlſchmeckend M Pfd. 20 Pf.
Edamer, vollfett, gut gepflegt Pfd. 25 Pf.
Tilſiter, vollfett, gut gepflegt Pfd. 30 Pf.
Schweizer ohne Rinde Pfd. 48 Pf.

Wie immer
5 Proz. Rabaktt!

Hamburger Kaffeelager. Hernhard Riemann

Thams K. Garfs
Niederlage Annaburg

Zur gefl. Beachtung?
Unſerer werten Kundſchaft zur gefl.

Kenntnis, daß wir unſer
Damen und Herren Friſeur Geſchäft

hach Markt 10
(Molkerei) verlegt haben.

n erhalten sich die Zigarren der Serie Paul Matthiske u. Frau

Stedten. Erfriſchende Getränke
durch hohe gleichbleibende Qualität ür die heiße Jahreszeit:Sind Sie Feinschmecker, so wählen auch f h ß J h ö

Sie für Ihre Binkäufe das Spesgialgeschäft

IEGGIiS R d a d de
Beachten Sie bitte mein Schaufenster!

Amzugshalber!
verkaufe ich ſämtliche Waren zu
äußerſt herabgeſetzten Preiſen

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

OSsWin Hofmann,
Holzdorfer Straße 11

Himbeerſaft, Zitronenmoſt, Orangeade
in Flaſchen und loſe, Frigeo Trinktabletten,
Sgauerbrunnen und Lauchſtädterbrunnen

J. G. Fritzsche.

Alle Sängerinnen
und Sänger Mitt

woch pünktlich
8 Uhr. Karte v.S

26. 5. gilt auch heute1 en e rg Freiwilligebanit.-Kolonne

v. Rot. Kreuz.
kaufen Sie bei mir u billigen Preiſen

Moderne Damenschuhe
Moderne HerrenschuheModerne Kinderschuhe e

Tauentzienplatz e Donnerstag, den 4. d.l mts., abends 8 Uhr
Uebungsſtunde.

Alle Teilnehmer an der Fahrt
nach Wittenberg haben

pünktlich zu erſcheinen.

Ferner empfehle für den Sommer: Haus e e e Premiere: Der Vorſtand.ſchuhe, Sandalen, e e e e n beLeinenſpangen un nürſchuhe mit e Juni abends 7. E PGummiſohlen. S Be Uhr. Donnerstag, e ine nunge den 4. u. Freitag, 5. Juni ſofort zu vermietenAlleinverkauf der ReichsbahnStiefel S zund Reichspoſt Stiefel, D. R. G. M. je 2 Vorstellungen nachm. h Schulſtraße 9.3 u. abdds. 7.30 Uhr. Aubßer-

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig! dem Donnerstag, den 4. Jun r e möbliertese e S Si mmervorm. von 9.30-1 Uhr grobe
Tierschau mit Massenkonzert. Erw.

billig zu vermieten.
Wo zu erfrag. in der

80 Pfg. Kinder 40 Pfg. Eintritt. Jede
Vorstellung ist gleich- unch vollwertig, J

auch die Abschiedsvorstellung. Zu den Exped. d. Bl.
Nachmittagsvorstellungen zahlen Erwach-nen! d sene und Kinder auf allen Plätzen halbe Suche zum 1. Auguſt

V Preise. Eintrittskarten im Vorverkauf sichern. 4 Zimmer
(Zirkuskassen ab 9 Uhr früh durchgehend geöff-

9 e net. Telefon 2833/2834; Haus der eG. Assman, Markt 1. Telefon 1848.Joppen Angebote erbeten unterM. R. an die Geſchäfts
ſtelle ds. Bl.

blau und Kariert Noch keine Vorstellung ausverkauft!

9 S eKieuſtmädchen
Hosen S J Autos, Motor- und Fahrräder werden sicher untergestellt!

(15-17 Jahre alt), ſucht
Gaſtwirt Kringel,

Sepp gl- u

Arimpfe Rahnisdorf bei Herzberg.NFeſtzelt

MaxFreidank, e
Für unsere le

Nur 3 Tage
Hosenträger

Knüpftücher Si Ia Senſen Baum, Raupen See u e e (16 X 9) verleihte Senſenbäune u. Heckenſcheren TLlniverſal-Geſchäftabuchy Stadt DresdenIl Senſenringe Blumenſpritzen iſt kinderleicht zu führen, einfach, praktiſch, über Jeſſen (Elſter)
ar ue Senſenſchlüſſel Eiſerne u. Holz ſichtlich, a n und n re e Rieſenſpörgel

z Fi t i t en uSenſenhämmer Rechen ging n nahe HuſamenarbettenSenſenamboſſe Getreide und mit den Behörden (Knickiſch)
und i WickenWetzſteine Pflanzenhacken e W e e n u e ela PortlandJement Wetzſteinfäſſer Gießkannen n e e eng rer

2 e g Sicheln Drahtgeſlecht m nene T n e ſollten cund prima WeißStückkalk Zdnagen Fenſtergage n e e hen Jnrarnattlee
friſch eingetroffen. a dieſes Buch ſtets am Lager. empfiehltJ. G. Fritzsche. Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei, S. G. Vritzsche-

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
Wilhelm Kunze,
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Kebereiſrige Schrankenwärter.
Briand wird nicht „a. D.“. Eine hochpolitiſche

„Weekend“ Fahrt. Grenzenſprengende Wiſſenſchaft.
„Alte Liebe roſtet nicht,“ und Briand hat ja

eine ebenſo alte wie heftige Liebe zu ſeinem Amt als Leiter
der franzöſiſchen Außenpolitik. Und ſollte er ſelbſt nun
eine Eheſcheidung herbeiführen, bloß deswegen, weil er
die große Enttäuſchung erlebt hatte, nicht zum Präſidenten
gewählt zu werden? Briand ſchien ja zuerſt und eine
Zeitlang finſter entſchloſſen, dieſe Eheſcheidung vollziehen
zu laſſen, er hatte ſie ſozuſagen ſchon eingeleitet, indem er
zum Rechtsanwalt, Verzeihung! zum Miniſterpräſidenten
Laval ging und ſeine Demiſſion als Außenminiſter an
kündigte und feierlich überreichen wollte. Da hat ihm
denn Laval gut zugeredet; es gäbe doch gar keine rechten
Gründe für die Scheidung, das bißchen Durchfall bei der
Präſidentenwahl ſei doch nicht der Rede wert, und im
übrigen habe er doch für Frankreich in Genf ſo brav und
erfolgreich gekämpft, daß Frankreich ohne ihn gar nicht
auskommen könne. Und die „Sache des Friedens“ nun
ſchon gar nicht! „Frankreich“ und „Friede“ iſt nämlich
bereits ſeit vielen Jahrzehnten dasſelbe! Napoleon III. hat
das Wort geprägt „L'empire c'est la paix“, das Kaiſerreich
bedeutet den Frieden, was beſagtes Kaiſedreich allerdings
nicht hinderte, eine ganze Menge brutalſter Angriffskriege
„für den Ruhm Frankreichs“ zu führen. Und welcher Staat
heute nicht ſo will, wie es Frankreich heiſcht und gebietet, der
iſt eben ein Friedensſtörer. Das hat Briand immer wieder
geſagt und ſein Stellvertreter Poncet hat kurz vor ſeiner
Abfahrt aus Genf noch ſchnell einem deutſchen Ausfrager
erklärt, es ſei für die Beurteilung der öſterreichiſch
deutſchen Zollunionspläne höchſt gleichgültig, ob etwa das
Haager Schiedsgericht ſie juriſtiſch für zuläſſig halten
würde; ſie ſeien und bleiben eine „politiſche Angelegen
heit“ und ſie weiterverfolgen bedeute den „Konflikt
mit Frankreich“; für Sſterreich gebe es eben nur eins:
glatten Verzicht auf dieſe Pläne, die ihre Wurzeln im
„Pangermanismus“ hätten. Früher würde man der
artige robuſte Erklärungen als ganz unverhüllte Kriegs
drohung betrachtet haben, ähnlich jenem kurzen, aber
deutlichen Wort, das Napoleon III. beim Neujahrsemp-
fang 1859 dem öſterreichiſchen Geſandten ins Geſicht warf,
er bedauere es, daß die Beziehungen Frankreichs zu
Sſterreich ſo ſchlecht ſeien; da wußte der Geſandte Beſcheid
und in ein paar Monaten war das Kaiſerreich durchaus

nicht mehr der Friede, ſondern der Krieg. Jetzt in
Genf hatte Briand alles erreicht, was er
haben wollte und da hat er denn nach einigem Zu
reden auf die Scheidung von der auswärtigen Politik
verzichtet. Uns Deutſchen aber kann es nach den Er
fahrungen, die wir in Genf mit Briand machen mußten,
doch wohl recht gleichgültig werden, ob er oder Herr
Poncet oder ſonſt jemand am Quai d'Orſay den weiteren
Kurs der franzöſiſchen Außenpolitik ſteuerte, denn der
„bleibt doch der alte“. e

Wenn Briand nun allerdings auf den brodelnden
Keſſel Deutſchland ſieht und der „Mann des Friedens“
wäre, dann würde er möglicherweiſe etwas weniger ſtolz
auf ſeine Genfer Erfolge ſein. Denn der Dampf in
dieſem Keſſeliſt bedenklich hoch geſpannt
und die Bezeichnung „Nervoſität“ iſt viel zu harmlos,
um die nur noch mühſam in Ruhe gehaltenen Kräfte und
Gegenkräfte zu charakteriſieren. Und in dieſem Gegeneinan
der ſoll nun der Kanzler und ſein Kabinett durch den Druck
kommender Notverord nungen noch niemals
paßte dieſer Ausdruck ſo wie jetzt! alle Kräfte zuſam
menbringen und zuſammenzwingen zu gemeinſamer neuer
Anſtrengung. Vor allem zu einer ſolchen, die nach innen
gerichtet iſt. Weil ſie die Vorausſetzung zu der ſein muß
und ſein ſoll, die in Chequers Wege zu dem außen
politiſchen Ziel ſucht, dem einzigen, das es heute für
Deutſchland und für alle Deutſchen gibt: die Anbahnung
der Reviſion des Young-Planes. Aus dem Stadium des
Totgeſchwiegen werdens draußen in der Welt iſt das

deutſche Reviſtonsbegehren nun doch ſchon heraus und
bezeichnenderweiſe fühlt ſich eine große engliſche Zeitung
zu der Mahnung an Frankreichs Adreſſe veranlaßt, man
ſolle dort nicht gleich „nervös“ werden, wenn man
hört, daß nun in Chequers wahrſcheinlich vom Reviſions
problem geſprochen wird. Gewiß ſoll man nun deutſcher
ſeits nicht etwa gleich ſich der Hoffnung hingeben, daß der
Reichskanzler Dr. Brüning aus Chequers mit einer n
Zuſage ſofortiger gründlicher Reviſion in der Taſche
zurückkehren wird, und darum iſt auch die Warnung ſchon
heute am Platze, aus Enttäuſchung über allzu hoch
geſpannte Hoffnungen dann gleich von dem „üblichen
vollen Mißerfolg“ zu ſprechen. Aber die zeitliche Ver
quickung jener Unterredung zwiſchen den deutſchen und
engliſchen Staatsmännern mit der Fertigſtellung der
radikal eingreifenden deutſchen Notverordnungen iſt durch
aus nicht zufällig. Jn Chequers ſoll und wird wohl auf
dieſe deutſche, dieſe letzte Kraftanſtrengung und
zanſpannung verwieſen werden, die aber nur dann
einen Sinn und einen Zweck haben kann, wenn man uns
von draußen her hilft, uns zum mindeſten die Feſſeln
lockert.

Aber die franzöſiſche Regierung und ihre Politik
laufen ja genau wie die Pferde im Göpel nur immer im
Kreiſe um die „Erhaltung der Verträge“ oder „des
Friedens“. Für ſie iſt die Welt gleichſam verſteint ſeit
den Tagen der „Vorortdiktate“ von Verſailles, St. Ger
main uſw. Dabei hat dieſe Welt abſeits dieſer Politik
raſche, weite Fortſchritte gemacht. Soeben iſt der gemein
ſame Jkarusflug des Belgiers Piccard und des
Deutſchen Dr. Kipfe von deutſchem Boden aus und
über deutſchem Boden geglückt hinauf in die Stratoſphäre,
hinaus weit über den „Erdenſtaub“. Alles im Dienſte
der Wiſſenſchaft, die jene engen, von engſtirnigen
Menſchen gezogenen Grenzen ſchon längſt nicht mehr kennt.

Dr. Pr.

Erziehung zur Treue.
Eine Oſtmarkenkundgebung des preußiſchen Rektorenvereins.

Die diesjährige Hauptverſammlung des preußiſchen Rek
torenvereins fand in Königsberg ſtatt. Die Tagung ge
ſtaltete ſich zu einer Kundgebung für den Schutz des deutſchen
Oſtens. Die Hauptverſammlung nahm einſtimmig eine Ent-
ſchließung an, in der es u. a. heißt: „Tief ergriffen von der
wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen Not der Oſtmarken
geloben die preußiſchen Rektoren, den vom Reich getrennten
Brüdern die Treue zu wahren, bei der Jugend die über
zeugung von unſerer

Volks und Schickſalsverbundenheit
zu wecken, zu feſtigen und lebendig zu erhalten und überall
dafür einzutreten, daß das Wort auf dem Marienburger Ab-
ſtimmungsdenkmal Wahrheit werde: „Dies Land bleibt
deutſch.“ Alsdann hielt Profeſſor Scheibner von der
pädagogiſchen Akademie Erfurt einen Vortrag über das Thema
„Der Arbeitsſchulgedanke in der freien geiſtigen Tätigkeit in
der kritiſchen Auseinanderſetzung Den zweiten Vortrag hielt
der Vorſitzende des oſtdeutſchen Heimatdienſtes Allenſtein,
Schriftſteller Max Worgitzki, über das Thema „Grenzland-
deutſchtum und Grenzlandſchule“. Angeſichts des Anſturms
gegen das Deutſchtum habe die deutſche Grenzlandſchule
ſchwere Aufgaben zu erfüllen. Sie ſtehe hier wie jenſeits des
Korridors

im Abwehrkampf gegen die großpolniſche Propaganda
und die polniſche Minderheitenſchule. Darüber hinaus habe
ſie noch große aufbauende Kulturärbeit zu leiſten. Der natio-
nale Wille aller Grenzländer ſtrebe nach völligem Aufgehen in
dem deutſchen Kulturkreis. Der Weg dahin führe durch die
deutſche Schule. In ſpontaner Begeiſterung ſtimmte die Ver
ſammlung nach dieſem Vortrag das Deutſchlandlied an.

Neue Arbeit durch die Reichsbahn.
Verhandlungen mit der Reichsregierung

Es ſchweben Verhandlungen mit der Reichsregierung
über ein zuſätzliches Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichs bahn, deſſen Verwirklichung ſie in ihrem eigenen
Intereſſe und in dem der deutſchen Wirtſchaft auf das leb
hafteſte begrüßen würde. Die Verhandlungen über Art und
Umfang etwaiger Aufträge werden noch längere Zeit dauern.

Die Anterſeebootfahrt zum Vordpol.

„Nautilus“ zur Ausfahrt bereit.
Sir Hubert Wilkins hat, wie aus Newyork berichte

wird, angeordnet, daß das Nordpolunterſeeboot „Nauti
lus“ für Sonnabend nacht klar zum Auslaufen zu machen
ſei. Der Forſcher erklärte, die Fahrt nach Spitzbergen
müſſe unverzüglich angetreten werden, damit die Verab-
redung mit Dr. Eckener, der mit dem „Graf Zeppelin“
in das Polargebiet fahren will, eingehalten werden könne.

Prof. Sverdrup zu den neuen Polfahrten.
Der norwegiſche Polarforſcher Prof. Sverdrup
äußert ſich in der norwegiſchen Preſſe von neuem über
die geplanten Polarfahrten des UBootes und des Luft
ſchiffes. Er erklärt, daß ſeine früheren Außerungen viel
fach mißverſtanden worden ſeien. Er habe ſeinerzeit nur
ſagen wollen, daß es für den „Zeppelin“ vielleicht
ſchwierig ſein könnte, das UBoot zu ſinden, aber er habe
ausdrücklich hinzugeſügt, daß die Männer, die die Fahrt
vorbereiteten, ſich ſicher völlig über die Schwierigkeiten
im Klaren ſeien.

Früher oder ſpäter werde man dazu kommen, vom
Luftſchiff oder vom UBoot aus Expeditionsteilnehmer
auszuſetzen, damit ſie mit dem Eiſe treiben und Beobach
tungen vornehmen. Es werde von ſehr großer Bedeutung
ſein, zu wiſſen, ob ein Luftſchiff eine ſolche Menſchen
gruppe, die ſelbſtverſtändlich mit Funkeinrichtung ausge
rüſtet ſein müßte, finden könnte. Glücke es jetzt dem Graf
Zeppelin“, den „Nautilus“ unter günſtigen Verhältniſſen
zu finden, ſo gewinne man dadurch die Sicherheit, daß
eine Menſchengruppe wirklich vom Treibeis herunterge
holt werden kann.

Hauptverſammlung
der Goethe Geſellſchaft.

Vorbereitungen für das Goethe-Jahr 1932.
Zu ihrer 40. Hauptverſammlung trat in Weimar

die Goethe Geſellſchaft zuſammen. Den zweiten Tagungs-
tag belegte die Stadt Frankfurt a. M. wo eine Ge
denkfeier für Goethes Mutter, die „Frau Rat“, veran
ſtaltet wurde. Jn Weimar wurde u. a. mitgeteilt, daß
jetzt auch in Japan eine Goethe- Geſellſchaft gegründet
worden ſei. Dann folgten Mitteilungen über die für 1932
in Ausſicht genommene

große Goethe-Gedenkfeier.
Es ſollen in Weimar in der Gedenkwoche Gaſtſpiele nam

hafter Bühnen ſtattfinden. Der Erweiterungsbau des
GoetheNationalmuſeums in Weimar ſoll in kurzem in
Angriff genommen werden. Zwar hat das Reich ſeinen
in Ausſicht geſtellten Zuſchuß zurückgezogen, aber ſämtliche
deutſchen Länder haben eine Lotterie bewilligt, deren erſte
Ziehung im Januar 1932 ſtattfinden ſoll. Der Ertrag
dieſer Lotterie ſoll zum Teil für die Erhaltung von
Goethes Geburtshaus in Frankfurt a. M. verwendet
werden.

Kaſſenbote beraubt.
Plauen i. V. Der Kaſſenbote der Landesbank Weſtſachſen

Alois Mach fuhr mit dem Poſtauto nach Grünbach, um dort
Lohngelder abzuliefern. Als er in Grünbach den Poſtautobus
verlaſſen hatte und ſich auf dem Wege nach einer Fabrik befand,
erhielt er plötzlich einen Schlag in den Rücken. Außerdem wurde
ihm Pfeffer ins Geſicht geſchleudert. Dem Kaſſenboten
wurde der Ruckſack, in dem ſich 9000 Mark befanden, geraubt.
Der Täter entkam in umliegende Wälder.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

12, Fortſetzung

wanderten ſeine Gedanken wieder zu Termolen.
ungebändigte Kraft verlangte zeitweilig Zerſtreuung.

Er ſelbſt brauchte dieſe Zerſtreuung nicht, trotzdem er
Termolen auf deſſen Wunſch oft genug zu Geſellſchaften
begleitete.

Heute war Termolen mit Erle Strahlen vom Theater
weggefahren.

Vielleicht komme ich bald zurück,“ hatte er e
et

Er wollte hinübergehen und ſich zur
er war nun ſchon die vielen Stunden fortgeblieben.
tenheim ſtand auf.
Ruhe begeben.

Plötzlich klopfte es leiſe, ängſtlich. Zweimal dreimal.
Mit raſchem Schritt war Stettenheim an der Tür, öffnete.

Erſtaunt
ſah er ſie an. Eine Dame um dieſe Stunde? Zu wem wollte
Ein blaſſes Mädchengeſicht blickte ihm entgegen.

ſie? Höflich verbeugte er ſich.
„Skettenheim. Womit kann ich Jhnen dienen?“
Sigrid Lengenfeld hob die gefalteten Hände.
„Vater iſt noch nicht zurück. Jch ängſtige mich, er wollte

gegen elf Uhr daheim ſein. Die Tür geht nicht auf. Vater
hat vielleicht zugeſchloſſen, um ungeſtört arbeiten zu kön

Vom Privatbüro Herrn Termolens kann man in das
So wollte ich nun bitten, einmal nach Vater zu

nen.
Zimmer.
ſehen.

Sie hatte haſtig geſprochen. Sie wurde kaum noch Herr
über die Angſt, die ſie befallen hatte. Und dann beſann ſie
ſich, daß ſie doch immer nur von ihrem Vater geſprochen,
daß Herr von Stettenheim, von dem der Vater ihr manch-
mal erzählte, ja gar nicht wußte, wer ſie war.

„Jch bin Sigrid Lengenfeld.“
Stettenheim reichte ihr freundlich die Hand

Nachdruck verboten

Ein weiches Lächeln verſchönte das Geſicht des ernſten,
gereiften Mannes, während er an ſeine Eltern dachte. S

eſſen

„Ah, Fräulein Lengenfeld, es freut mich, Sie endlich
kennenlernen zu dürfen.“

Dann, als er ihre ſchimmernden Augen ſah, die zur
Tür gingen, ſetzte er ſchnell hinzu:

„Aber jetzt wollen wir erſt, einmal nach meinem alten
Freunde ſehen. Bitte?“

Er ging vor ihr her und öffnete die Tür.
„Herr Lengenfeld?“ rief er laut in den ſchmalen Kor

ridor, an dem Lengenfelds Zimmer lag. Keine Antwort.
Da ging er mit ſchnellen Schritten und öffnete die ſchmale
Tür drüben.

„Guten Abend, Herr Lengenfeld.“
Keine Antwort kam. Raſch trat er über die Schwelle.

Da blieb er plötzlich ſtehen. Etwas Kaltes kroch an ihn her-
an. Mit gebrochenen Augen lehnte der alte Herr in ſeinem
Stuhl. Mitten in der Arbeit war er vom Tode überraſcht.

Stettenheim trat hinzu. Ein kurzer Blick belehrte ihn,
daß hier jede menſchliche Hilfe zu ſpät kam. Und draußen
das arme junge Mädchen? Er ſchloß dem Toten die Augen
und ging dann langſam hinaus Wie ſollte er es der be
dauernswerten Tochter mitteilen? Mit geſenktem Kopf ſtand
er vor Sigrid.

„Herr v. Stettenheim, was iſt mit Vater?“
Er nahm ihre Hand mit feſtem, warmen Druck in die

ſeine, und voll Mitgefühl ruhten ſeine Augen auf ihr.
„Fräulein Sigrid, faſſen Sie ſich! Jhrem Herrn Vater

iſt ewas zugeſtoßen.“
Sie ſagte kein Wort, huſchte flink, wie ein Reh, zur

Tür. Langſam folgte er ihr. Vorwürfe peinigten ihn. Wer
weiß, wie viele Stunden der alte Mann ſchon tot war!
Vielleicht hatte Lengenfeld ſich gequält, und er hätte ihm
helfen können. Aber er hatte doch auch keine Ahnung ge
habt, daß Lengenfeld nebenan arbeitete. Stumm blickte er
auf Sigrid, die neben dem toten Vater kniete. Das Gold
haar flimmerte auf, ein heftiges, lautloſes Schluchzen ging
durch den Mädchenkörper. Stettenheim ſenkte den Kopf vor
dieſem übergroßen Schmerz. Endlich aber beugte er ſich zu
ihr nieder.

„Kommen Sie, Kind, laſſen Sie ihm die Ruhe. Jch bringe
Sie in Jhre Wohnung. Dann ordne ich alles Weitere an.“

Gehorſam erhob ſich das junge Mädchen. Vertrauend
lehnte ſie an ihm. Daß er bei ihr war in dieſer furchtbaren
Stunde ihres Lebens, das brachte ihn ihrem Herzen nahe.
e Mann konnte ein treuer Freund ſein, das fühlte
ie.

Draußen erklang ein raſcher Schritt. Die breitſchultrige
Geſtalt Termolens blockierte die Tür.

„Guten Abend! Nanu, Stettenheim, was iſt denn hier
los?“ fragte er erſtaunt.

Stettenheim winkte mit den Augen nach rückwärts. Da
hatte Johannes Termolen begriffen. Er trat an den Tiſch.

„Armer Alter, du haſt zuviel gearbeitet. Jch habe es
dir oft genug verboten“, ſagte er leiſe.

Dann trat er zu Stettenheim.
„Sie ſind ſo freundlich, lieber Stettenheim, und bringen

hier alles in Ordnung. Koſtenpunkt Nebenſache. Jch werde
Fräulein Sigrid unterdeſſen hinüberbringen.“

Stettenheim verbeugte ſich.
„Sie können ſich auf mich verlaſſen, Termolen.“
Sinnend ſah der ſchlanke Mann auf die Tür, die ſich

hinter den beiden geſchloſſen hatte. Etwas ſeltſam Weiches
war plötzlich in ihm, ohne daß er ſich darüber Rechenſchaft
ablegen konnte. Dann widmete er ſich ſeiner traurigen
Pflicht.

Termolen ging mit Sigrid über den einſamen, dunklen
Hof. Er hatte den Arm des Mädchens durch den ſeinen ge
zogen. Ekel packte ihn plötzlich vor den letzten Stunden.
Bot die Welt nicht irgendwie etwas Beſſeres? Jn der Nähe
klangen die taktmäßigen Schritte eines Wächters. Termolen
fühlte den vor Schmerz zuckenden jungen Körper dicht
neben ſich.

Jetzt waren ſie an dem Beamtenhaus angekommen.
Sigrids Hände zitterten ſo, daß ſie nicht imſtande war, die
Tür aufzuſchließen. Er tat es für ſie, und als er ſie wan
ken ſah, umfaßte er feſt ihre ſchlanke Geſtalt.

„Jch bringe Sie hinauf.“
(Fortſetzung folgt.)



e ePiccards Berichte.
S Erreichtes und Exrreichbares.

Gurgk! Wie viele wohl mag es geben, die den Namen
dieſes Tiroler Srtchens ſchon früher einmal gehört haben?
Aber jetzt iſt Gurgl in aller Mund, denn in Gurgl ſitzen
bis auf weiteres der unerſchrockene Stratoſphärenforſcher
Prof. Auguſt Piccard und ſein nicht minder kühner
Aſſiſtent Dr. Kipfer und laſſen ſich ausfragen über alles,
was ſie „jenſeits der Wolken“ erlebt und geſehen haben.

Es iſt Prof. Piccard nicht nur gelungen, in der
Stratoſphäre die nach ſeiner Anſicht auf einer Radio
aktivität der Sterne beruhende

Höhenſtrahlung
zu erforſchen, ſondern auch nachzuweiſen, daß es möglich
iſt, in einer dicht verſchloſſenen Kabine in die Stratoſphäre
vorzudringen. Wichtig iſt dieſe Feſtſtellung für alle Luft
fahrten der Zukunft, weil in der ruhigen Stratoſphäre die
Maſchinen in kürzerer Zeit als in der Atmoſphäre größere
Strecken zurücklegen können.

Während die Hülle des Piccardſchen Ballons ge
borgen wird, ſoll wegen der Transportſchwierigkeiten die
Gondel auf dem Gletſcher zurückgelaſſen werden. Dem
Profeſſor ſind zu ſeiner mütigen, von wiſſenſchaftlichen
Geſichtspunkten aus nicht hoch genug zu ſchätzenden Tat

Glückwünſche aus der ganzen Welt
zugegangen. Unter anderen gratulierten der Schweizer
Bundespräſident, der öſterreichiſche Bun
despräſident, der bayeriſche Miniſterpräſident Held, die „Startſtadt Augsburg“,
die Ballonfabrik Riedinger, aus der Piccards Ballon
hervorgegangen iſt, und Prof. Junkers.

Hochbetrieb in Gurgl.
Jn Gurgl herrſcht Hochbetrieb. Der Verkehr auf den

Zufahrtsſtraßen iſt ungeheuer, und das ſonſt um dieſe
Zeit noch ziemlich ſtille Otztal wird überflutet von Neu
gierigen und Wißbegierigen aus allen Nachbarländern.
Und Piccard erzählt erzählt, daß durchaus nicht alles
ſo ganz glatt gegangen ſei bei dem Aufſtieg, daß die
Alitmininmgondel bei der Auffahrt in Augsburg

ein kleines Leck
erhiekt, daß man dieſes Leck mit Putzwolke und
Vaſelin verſtopfen mußte, daß in der Kabine zeitweiſe
eine ſolche Feuchtigkeit herrſchte, daß die Apparate
geſtört wurden, daß durch das Zerbrechen eines
Thermometers Queckſilber in die Gondel lief, daß der
wichtige Sauerſtoffapparat defekt geworden
war und was der kleinen Unglücksfälle mehr waren.
Das Allerſchlimmſte aber paſſierte beim Abſtieg:

die Ventilleine funktionierte nicht,
und die beiden Luftfahrer mußten ſich mit dem Gedanken
vertraut machen, ſo lange in der Luft zu bleiben, bis in
der Nachtkälte die Tragfähigkeit des Gaſes ſich vermindert
haben würde. Was dann auch ſchließlich eingetreten iſt.
Trotzdem ging die Landung ganz glatt vonſtatten.

And nun mal Sekt!
Und dann geſchah etwas, das dem glückhaften Pro

feſſor beſondere Freude bereitete: er war kaum mit ſeinem
e niedergegangen, als er erfuhr, daß faſt zur gleichen

eit
ſeine Frau in Brüſſel niedergekommen

fei. Piccard war alſo Vater geworden, nicht zum erſten
mal zwar, aber diesmal doch gerade zu richtiger Zeit, denn
nun konnte er ſich doppelt freuen. Man beglückwünſchte
den Papa Piccard aufs herzlichſte, und ein Ameri
kaner, der, wie faſt alle Amerikaner, von wegen der
Prohibition eine kleine „Schwäche für Alkoholiſches hatte,

beſtellte ſofort Sekt.
In Gurgl und Umgebung iſt aber Champagner nicht leicht
aufzutreiben. Schließlich aber konnten zwei Flaſchen Sekt
herbeigeſchafft werden. Bis gegen Mitternacht feierte eine
größere Geſellſchaft mit dieſen beiden Flaſchen „ein Ge
lage“, und Piccard, der am wenigſten trank, war in vor
züglicher Stimmung. Apropos: trinken! Der Profeſſor
erzählte, daß er und Kipfer auf dem Fluge

ungeheuren Durſt gelitten

häkten. Als der Durſt ſich ins Unerträgliche ſteigerte, ſek
ihnen in ihrer Verzweiflung nichts anderes übrig-
geblieben, als die Tropfen abzulecken, die von der Metall
wand der Kabine herabſickerten. Zwei beſondere Delika
teſſen aber hat Piccard nach ſeiner Landung genoſſen: nach
Verlaſſen des Ballons rieben er und ſein Aſſiſtent Eis
ſtücke mit Apfelſinenſchalen ein und nahmen ſie zu ſich.
Das habe herrlich geſchmeckt. Am nächſten Tage habe
ihnen der Tiroler Speck und der TirolerSchnaps, den ihre Retter ihnen reichten, vorzüglich ge
mundet.

Wer iſt Piccard?
Und nun iſt es wohl an der Zeit, noch einiges über

den Menſchen Piccard zu ſagen.
Auguſt Piccard, der am 28. Januar 1884 in Lutry
im Kanton Wagadt zuſammen mit ſeinem Zwillings
bruder Jean geboren wurde, hat ſeine Jugend in Baſel
verbracht. Der Vater war Chemieprofeſſor. Die Mutter
ſtammte auch aus einer Profeſſorenfamilie, ſo daß die
Knaben „in einer wiſſenſchaftlichen Atmoſphäre“ auf
wuchſen Jn Geometrie- und Phyſikunterricht glänzten die
Brüder Piccard mit allerhand gelungenen, ſelbſt gebauten
Apparaten und Modellen und brachten damit manchmal
die Lehrer in eine nicht geringe Verlegenheit. Auf dem
Polytechnikum in Zürich ſtudierten dann die beiden
Brüder Piccard Naturwiſſenſchaft. Auguſt Piccard war
dann von 1913 bis 1920 als Privatdozent an der Tech-
niſchen Hochſchule in Zürich tätig und bis 1922 als ordent
licher Profeſſor für Phyſik.

Paul Kipfer iſt der einzige Sohn des Oberſten
Kipfer in Biel am Bieler See. Er iſt 26 Jahre alt und
ſtudierte ebenfalls an der Techniſchen Hochſchitle in Zürich
Vor eineinhalb Jahren beendete er ſeine Studien und kam
dann nach Brüſſel zu Piccard als Aſſiſtent.

Die Geheimniſſe der Stratoſphäre.
Uber die Ergebniſſe ſeiner Erforſchung der Strato

ſphäre dürfte Prof. Piccard erſt nach einiger Zeit be
richten können, da die Meßinſtrumenke erſt genau kon
trolliert werden müſſen. Mannigfach ſind die Fragen, die

der Löſung durch Beobachtungen in jenen Höhen harren.
Es gilt vor allem, die Bedingungen zu erforſchen, unter
welchen Menſchen in ſolchen Höhen atmen können. Außer
dem aber harren viele Fragen der kos miſchen
Phyſik ihrer Löſung, einer Löſung, die uns vielleicht
Einblick in die

Geheimniſſe des Weltentſtehens
und Weltvergehens gewähren könnte. Man kennt ſeit
einer Reihe von Jahren eine beſondere Art radio
aktiver Strahlung, die allem Anſchein nach nicht
der Erde entſtammt, ſondern aus Weltenfernen zu uns
kommt. Dieſe Strahlung iſt viel durchdringender als die
ſtärkſten Röntgenſtrahlen. Sie geht durch meterdicke Blei
blöcke hindurch, ſie iſt unter dem Gletſchereiſe, in 200 Meter
Waſſertiefe noch nachweisbar. Rätſelhaft iſt nun der Ur
ſprung dieſer Strahlung, die ſtärker wird, je mehr man
ſich von der Erdoberfläche entfernt, die alſo nicht den
radioaktiven Geſteinen der Erde entſtammen kann. Man
nimmt daher an, daß die „durchdringende Höhenſtrah
lung“ kosmiſchen Prozeſſen ihren Urſprung verdankt, daß
ſie die Spur iſt von Sternzerſtörungen auf fernen Sonnen,
bei denen ungeheure Kräfte frei werden. Jn der dünnen
Luft der Stratoſphäre, wo die Höhenſtrahlung ihre
volle Stärke zeigt, haben nun vielleicht Piccards Beob
achtungen weitere Aufklärung gebracht, und Piccard hat
das auch bereits angedeutet.

Nah und Fern
O Eiferſuchtsdrama. In Berlin iſt die 51jährige Witwe

Klara Richter von dem jährigen Schloſſer Emil Her
mann, der eine Reihe von Jahren der Geliebte der Richter
war, ermordet worden. Der Täter iſt verhaftet worden.
Hermann hat die Tat aus Eiferfucht begangen

S Vereitelter Anſchlag auf den Simplonexpreß. Bei
Pitesci in Rumänien wurde von einem Streckenwärter
ein Anſchlag auf den Simplonexpreß verhindert. Auf
einem Kontrollgange entdeckte er eine Schienenunter
brechung von zwölf Metern. Die Täter ſind entflohen,

Profeſſor

S Ein Perſonenzug vom Tornado aus dem Gleis ge
worfen. Jn Moorhead im Staate Minneſota wurde ein
Zug von einem Tornado ergriffen; ſieben Perſonenwagen
wurden aus dem Gleis geſchleudert, wobei ein Mann ge
tötet wurde; 30 andere Fahrgäſte wurden verletzt.

O Zahlreiche Opfer einer bisher unbekannten Krank
heit. An einer Krankheit, die man bisher nicht kannte,
ſind in Bangalore in Jndien bisher 36 Perſonen geſtorben,
darunter zwei europäiſche Krankenſchweſtern. 40 neue
Fälle, unter denen ſich fünf ſchwere befinden, ſind neu ins
Hoſpital eingeliefert worden.

O Wieder ein Eiſenbahnunglück in Frankreich. Auf
dem Bahnhof Ales in Frankreich ſtießen infolge falſcher
Weichenſtellung zwei Perſonenzüge zuſammen. Sieben
Reiſende wurden ſchwer verletzt. Der Zuſammenſtoß war
durch verminderte Fahrtgeſchwindigkeit abgeſchwächt
worden.

O Große Unwetterſchäden in Wales. Einem ſchweren
Unwetter ſind in Wales drei Menſchenleben zum Opfer
gefallen. Drei Militärlager ſind vollſtändig zerſtört
worden. Viele Hunderte von Menſchen wurden obdachlos.
Acht Flüſſe ſind aus ihren Ufern getreten und haben das
Land auf weite Strecken hin überſchwemmt. Dutzende
von Häuſern ſind durch Blitzeinſchläge zerſtört worden.

Zuſammenſtoß des Schulſchiffes „Großherzogin Eliſabeth“.
Bremen. Das Schulſchiff „Großherzogin Eliſabeth“ des

Deutſchen Schulſchiffsvereins Bremen ſtieß in der Nähe von
Darſſer Ort mit dem rigaiſchen Dampfer „Evermure“ zuſam
men, wodurch das Schulſchiff am Bug oberhalb der Waſſerlinie
beſchädigt wurde. Die „Großherzogin Eliſabeth“ hat die Fahrt
nach Riga aufgegeben und wird Swinemünde anlaufen. An
Bord iſt alles wohl.

Auf der Fahrt zum Stahlhelmtag verunglückt.
Erfurt. Jn Erfurt ereignete ſich ein Zuſammenſtoß

zwiſchen einem aus Trier nach Breslau zum Reichsfront
ſoldatentag fahrenden mit 20 Stahlhelmern beſetzten Laſtkraft
wagen und einem Perſonenkraftwagen. Durch den Zuſammen
prall wurde der Stahkhelmwagen auf den Bürgerſteig geworfenund kippte um. Vier Stahlhelmer wurden zum Leſt erheblich

und einige andere leichter verletzt.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark 29.5. 27 5.
Ochfen: 1. vollfl ausgemäſt höchſt Syat e 46 49 48 850

re

2. ſonſtige vollfleiſchtge füng. 43—46 45 47
ältere

3. e 41-48 43-444 gering genährte 35 88Buüllen: 1 füngere, vol. ydchſt Schlachtwertes 12 44 46
2 ſage e vollfleiſchige oder ausgemäſtete 42 4542 44

3 fletſchige 89 404 gering genährte 36 3837-—89Kühe: 1 Weg letſchige, höchſten Schlachtw. 82—88 31—88
z taſa e vollfleiſchige oder ausgemäſtete 26—31 26—80

3 fleiſchige 21—25 214 gering genährte 17——20 1820ärſen: 1. vollfl, ausgemäſt. höchſt Schlachtw 42—45 43 46

vollfleiſchige 39-4139--423 fletſchige 35 383688Freſſer; 1 mäßig genährtes Jungvieh 34—37 3437
Kälber; 1. Doppellender beſter Maſt Ser Maſt- und Saugkälber 65 75 6875
2. mittlere Maſt- und Saugkälber 48——65 52—67

z. d Kälber 35 46Schafe; 1 Maſtlämmer e ein (Weidemaſt) S
2 Maſtlämmer und tunge Maſtham (Stallmaſt) 46 48

mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel
und gut genährte Schafe

Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2 el e v. etwa 240 300 Pfd.

42—45
48 49
48-49
48—-49

4548
z vollfl Schweine v etwa 200—240 Pfd.
4 vollfl Schweine v. etwa 160 200 Pfd.
d. l Schweine v. etwa 120 160 Pfd. 42 45
ß. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd S

7. Sauen 42 44Auftrieb: 1944 Rinder, darunter 445 Ochſen, 537 Bullen,
)62 Kühe und Färſen; 1850 Kälber, 7862 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 137 Schafe, 11573 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 1032 Schweine. Verlauf Bei Rindern
mittelmäßig; bei Kälbern in beſſerer, ſchwerer Ware glatt, ſonſt

Lebendgew.

ruhig; bei Schafen ruhig; bei Schweinen anfangs ziemlich
glaätt, Schluß abflauend.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

13. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sigrid antwortete nicht. Nur als ſie oben in der kleinen

Wohnung waren, als ſie über dem hohen Lehnſtuhl die be
queme Hausjacke ihres Vaters ſah, die ſie fürſorglich für
ſeine Heimkehr zurechtgelegt, da ſchluchzte ſie auf. „Vater,
Väterchen!“ und ſtreichelte die Jacke.

Termolen ſtand an der Tür. Er fühlte ſich unſchlüſſig.
Eigentlich hätte er jetzt gehen können und wohl auch müſſen.
Aber das junge Mädchen jetzt hier allein laſſen?

„Haben Sie niemand, den man anrufen könnte? Jch
meine, es iſt jetzt nicht gut, wenn Sie ganz allein bleiben
ſagte er endlich.

Jetzt blickte das Mädchen auf. Sie ſah in ſeine dunklen,
gebietenden Augen, und der Atem ſtockte ihr plötzlich. Das
Zimmer kam ihr eng, niedrig vor. Machte das Termolens
hohe Figur, die ſo gar nicht in dieſes niedere Zimmer
paßte? Kurz entſchloſſen ſetzte er ſich jetzt in den Stuhl
neben ſie.

„Sie geſtatten, daß ich bei Jhnen bleibe. Wenigſtens ſo
lange, bis es Tag iſt. Die Nacht iſt grauenvoll, wenn man
ſie in Schmerz und Trauer durchmacht.“

Sigrid Langenfeld blickte ihn an. Staunend, ungläubig.
War es möglich, daß in Johannes Termolen ein ſolches
tiefes Empfinden war?

Lange Zeit ſaß er regungslos neben ihr. Eine innere
Gewalt trieb ihn, die kleine Sigrid jetzt nicht allein zu
laſſen. Es war ihm, als gehöre er in dieſer Stunde an
ihre Seite. Es fiel ihm gar nicht ein, über dieſe ſeltſame
Macht nachzugrübeln. Sigrid weinte wieder leiſe. Dann
ſank der blonde Kopf des Mädchens zur Seite, die Natur
forderte ihr Recht.

Noch im Schlaf weinte das Mädchen ein paarmal bit
terlich auf. Ein Weilchen wartete Termolen, dann nahm
er die leichte Geſtalt auf ſeine Arme und trug ſie auf das
Sofa.

Nachdenklich ſah er auf das reizende Geſicht und dann
ging er. Sorgfältig ſchloß er die Tür.

Er wollte ſeine Hausdame benachrichtigen. Sie ſollte
bei Fräulein Lengenfeld bleiben. Frau Marie Becher würde
ja nicht ſonderlich davon erbaut ſein, jetzt mitten in der
Nacht hinüber zu gehen, doch er wünſchte es und damit baſta.

6. Kapitel.
Die Zeit ging dahin. Sie brachte Sigrid Lengenfeld

Troſt und Heilung. Stettenheim, der mit Termolen ein
gehend über das junge Mädchen geſprochen, hatte den Vor
ſchlag gemacht, Fräulein Lengenfeld als Sekkretärin einzu
ſtellen, um ſie wenigſtens vor Not ſchützen zu können.

Stettenheim wußte ja, daß Sigrid keine Unterſtützung
nahm. Wie ſtolz ſie die Summe zurückgewieſen hatte, die
er ihr in heißem Mitgefühl angeboten

Mitleid? Mitgefühl?
Gewiß. Aber doch noch darüber ſeine Liebe zu dem

blonden, liebreizenden Mädel. Ja, ſeit Wochen wußte Stet
tenheim, daß er Sigrid Lengenfeld liebte.

Termolen blickte lächelnd in des Freundes ernſtes, ſym-
pathiſches Geſicht.

„Aha, Sie wünſchen ſich eine kleine, hübſche Mitarbei
kerin? Meinetwegen, obgleich ich von Frauenarbeit nicht
viel halte, wie Sie wiſſen. Alſo ſtellen wir die kleine Sig
rid ein, weil Jhnen daran gelegen iſt,“ ſagte er dann.

In Stettenheim war ein ſtilles großes Glück. Nun konnte
er doch viele Stunden mit dem geliebten Mädchen zuſam
men ſein. Und ſo arbeitete nun Sigrid Lengenfeld im Büro
bei Stettenheim.

Direktor Markersdorf warf wütende Blicke auf den
ſchlanken, einarmigen Offizier, der ihn von der erſten Stelle
verdrängt hatte.

Wollte der vielleicht nun hier auch noch Weiberwirtſchaft
einführen? Merkwürdige Maßnahmen Termolens waren
das plötzlich.

Höhniſch lächelnd blickte er in das junge Mädchengeſicht.
Sigrid aber ſah nicht auf. Sie war ganz in ihre Arbeit
vertieft, ſah nicht, wie giftig Markersdorfs Blick auf ihr

ruhte, der jetzt das Zimmer verließ und die Tür geräuſch
voll hinter ſich zuwarf. Sie ſah auch nicht, wie Stetten
heims ernſte blaue Augen beobachtend mik warmer Liebe
auf ihr ruhten.

Die blonden Locken fielen tief in die weiße Stirn des
Mädchens. Das tiefe Schwarz ihres Kleides umhüllte mit
Trauer ihre ſtille Schwermut.

Emſig glitt ihre kleine Hand über das Papier. Stetten-
heim ſah ihr feines Profil, wenn ſie ſich über die Liſte beugte
und die lange Reihe von Namen ablas, um ſie dann in
das dicke Hauptbuch einzutragen. Endlich wandte er leiſe
ſeufzend den Blick von ihr und beugte ſich nun über ſeine
eigene Arbeit. Schweigend arbeiteten die beiden Menſchen

Ein kurzes Klopfen und herein trat Termolen.
Sigrid zuckte erbleichend zuſammen und ihre Hand griff

nach dem Herzen
Termolen grüßte kurz und ſprach dann mit Stettenheim.
Jrgendeine Meinungsverſchiedenheit ſchien zwiſchen den

beiden Herren zu beſtehen. Termolen lachte ein paarmal
ärgerlich auf.

„Sie ſind da zu feinfühlig, lieber Freund. Man muß
nicht ſo viel Federleſens um eine Sache machen. Zudem,
ich habe den Untergang der Kahlmann-Firma beſchloſſen,
und dabei bleibt es.“

Da war er wieder, der kurze Befehlston, vor dem ſelbſt
Stettenheim ſich beugen mußte.

„Was ich noch ſagen wollke, die Kiesgruben der Langen-
brittwerke ſind uns angeboten worden für einen lächerlich
niedrigen Preis Wahrſcheinlich lechzen die Brüder Lan
genbritt nach Bargeld. Sollen ſie es haben. Die Gruben
ſind bereits verlaſſen. Jch kalkuliere guten Verdienſt.
Obendrein können wir dreihundert Leute einſtellen, wofür
uns die Stadt dankbar ſein wird. Alſo Sie wiſſen Be
ſcheid, Stettenheim. Und dann, ehe ich's vergeſſe, ich habe
für heute abend ein paar Freunde geladen und Erle
Strahlen. Heute wird alſo nicht länger als bis höchſtens
gegen fünf Uhr gearbeitet. Daß Sie mir ja nicht erſt die
letzte Sekunde angehetzt kommen.“

(Fortſetzung folgt.)
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